
SOZIALISTISCHER HOCHSCHULBUND -  HESSEN- SHB
Die 26. MV des VDS ist am 11. 3. 74- auf den 26./27.4.74 
vertagt.worden. Vorausgegangen waren 5 Tage von GO-Debatien, 
Verhandlungen und politischen Erklärungen. Für den SHB, 
der seit 1969 einen entscheidenden'Beitrag zur Stärke des 
«.VDS geleistet hat, kommt es darauf an, die politischen Fronten 
in und um den VDS \ zu alalysieren, den Studenten klar zu 
machen, daß es entweder einen gewerkschaftlich-orientierten 
VDS gibt oder keinen. t .
Darüberhinaus gilt es für uns, als fortschrittliche Sozial­
demokraten insbesondere mit der Frage ideologisch-politisch

zu befassen,•wohum die "JUSO-Kochschulgrupoen" eine solche 
Politik in Theorie und Praxis betreiben, die mehr oder minder 
.genau eingepaßt werden kann in die Bemühungen der Reaktion 
nd ihrer studentischen Ableger und in die Versuche auch der 

Bundesregierung, den VDS als verfassungsfeindlich zu diffa­
mieren, ihn.zu schwächen und politisch zu lähmen.
Im Folgenden wird auf einige Fragen diesbezüglich eingesancen.
An den Hochschulen und in der SPD und bei den JUSOS kommt e3  

vor allem darauf an, die Kontroversen an Hand praktischer Fragen, 
wies; B. dem'SoziaIkampf zu diskutieren.

FÜR EINEN STARKEN
 ob* M V

.••Auf der 25. VDS-MV hatten Juso-HSG und SHB gemeinsam erklärt:
■ "JUSO-HSG und SHB erklären ihre Bereitschaft, insbesondere 
im VDS mit anderen demokratischen und sozialistischen Organi­
sationen auf der Grundlage der Hauptresolution und des Aktions­
programms des VDS zusameehzuarbeiten. ... Dabei sehen sie in 
-der Zusammenarbeit von SHB, JUSO-HSG und MSB-Spartakus im 
Rahnen des VDS eine Grundlage für die Stärkung der fortschritt­
lichen Studentenbewegung in ihrem Kampf um eine Wissenschaft 
im Interesse der arbeitenden Bevölkerung."
Diese Aussage ist von Seiten des SHB praktisch eingelöst wordor 
Nicht nur, daß wir im vergangenen Jahr wiederholt an die_ 
JUSO-HSG herangetreten sind, um mit ihnen gemeinsame Aktivi­
täten zu entfalten (z. B. Griechenland, Sozia Ikampf), sondern 
wir haben uns ebenso im VDS-Verstand bemüht, gemeinsam die 
Interessen der Studenten, zu vertreten.
Von Seiten Ottmar Schreiners wurde aber in der Form reagiert, 
daß er sich der politischen Diskussion entzog und im VDS- 
Zentralrat ständig mit den Sektierern gegen den SHB und den _v- 
MG3 vorzugehen versuchte.
ZUnahmend wurde deutlicher, daß er den Boden der gemeinsamen 
Erklärung verlassen hatte, denn praktisch erklärte er den Kampf 
gegen den SHB-und den MSB zürn Hauptziel.
Nicht die Unterstützung des. Kampfes der Studenten, sondern 
der Kampf gegen die gewerkschaftliche Orientierung wurde :zuo ’ 
'Programm der JUSO-HSG,^und die Ausnutzung deszVDS-Apparates ...
' alscInstrument zur Stärkung der JUSO-Hochschulgruppen.
Dies wufqe am deutlichsten vor und während der 26. o. MV, 
wo wiederholt ausgeführt wurde, daß es Ziel der Politik der.. ... 
JUSO-HSG sei, die "Vorherrschaft von SHB und MSB im VDS zu 
beenden."
(FR vom 7. 3. 74)
Diese politisch für die fortschrittliche Studentenbewegung 
äußerst schädliche Haltung kam auch in deren Pressemitteilung

Nr. 1 zum Ausdruck, wo es heißt: "Sie (die HSGs) sehen in den 
Praktiken dieser Beiden Fraktionen (SHB und MSB) nur eine 
erneute Bestätigung dafür, daß ea erforderlich ist, den Ein­
fluß des MSB-Spartakus in den Organen des VDS zu verringern.
Am 5. 3. 74 fand ein Gespräch,an dem SHB, JUSO-HSG und JUSO- 
BuVo teilnahnen statt. Die Initiative dazu war vom SHB ausge-

Hier wie auch bereits in den vergangenen drei Monaten wichen 
die Vertreter der JUSO-HSG den konkrete» Torschlägen des 
SHB in bezug auf das Aktionsprogramm un ien Ablauf der 26. 
KV aus, efattdessen verlangten sie vom SHB demagogisch 
eine "Solidarität der Sozialdemokraten", die sie praktisch 
im ganzen letzten Jahr sabotiert hatten.

Die politischen Kräfteverhältnisse auf der 26. KV- sahen wie 
folgt aus:
230 SH3/KSB/IHV 
70 SLH/RCDS 
90 JUSO-KG 
50 AK/SHI/K-Gruppen 
25 Neutralisierte 
25 nicht festgelegt.

Bei diesen Verhältnissen traten die JUSO-HG mit dem Anspruch auf, 
in allen Gremien ebenso stark vertreten zu sein wie SHB und MSB’ 
zusammen!• .. _____________________

1, Tag 7. 3. 74 Eröffnung um 12.30 Uhr
— 1™"— " Diskussion um die Berechtigung des Frankfurter Asta-Vor- 

sitzenden M. Krawinkel, die Frankfurter Studenten allein 
zu vertreten. SHB hatte mit Krawinkel und MSB Koali­
tionsvereinbarung getroffen, die dieser bricht und 
unter Berufung auf eine vom Präsidenten verordnete 
und von den Studenten im letzten Jahr heftig bekämpfte 
Satzung einen Alleinvertretungsanspruch vertritt.'
Bereits an dieser Stelle kommt-es zu einer großen 

. Koalition zwischen SLH/RCDS-Asten und den JUSQ-HSG mit. den 
Sektierern. Auf der Basis bekommt Krawinkel die Stimmen 
züerkannt.

2. Tag 8. 3. 74 Wahl des Präsidiums -und des ÄR, Rechenschafts-
bericht des Vorstandes.

; Die Ju30tiHSG verbrachten einen halben Tag damit, die 
' Mehrheit von MSB,SHB und LHV im Präsidium zu verhindern. 

Der weitere Ablauf der VDS-HV war ihnen egal. Un diesen 
Ablauf nicht zu gefährden, schlossen wir einen Kompromiss. 
Oltmar Schreiner gibt einen gesonderten Bericht, in dem 
keinerlei Aussagen über seinen Beitrag zur Arbeit 
des VDS enthalten sind, sondern im wesentlichen Ab- 
grenzungstiraden gegen dqp SHB.
Nach kurzer Debatte über den Rechenschaftsbericht des 
Vor Standes,werden die vier Vorstandsmitglieder von SHB 
und MSB mit 231:233:23 knapp nicht entlastet, wohin­
gegen Ottmar Schreiner mit 130:271:89 klar nicht ent-‘ 
lastet wird.

3. Tag 9. 3. 74 Jutta Roitsch, eng mit der Frankfurter SHI 
(Krawinkel) liiert, schreibt in dar FR: "Ein breites 
Spektrum., das vom Ring Christlich-Demokratischer Stu­
denten, den H^chochulgruppon der Jungsozialisten 
bis ~u den maoistisch orientierten Kommunist Ischen 
Gruppen reichte, verbündete sich gegen die Sozialisten 
... Die VDS-Tagung ist ein Abbild der Lage und der 
Stimmung an den Hochschulen: an dcr-JBasis regt sich 
wiuerstand gegen revolutionäres Kadertun, dogmatisch- 
hierarchiscr.es Denken und die Ausnutzung des VDS 
für eine, einseitige Studentenpolitik. Das bereits ist 
ein positives Ergebnis."



D e r  SHB begründet den intrag d e s  Marburger A s t a  z u n  

A k t i o n s p r o g r a m m  u n d  h e b t  d a b e i  6  S c h w e r p u n k t e  d e r  

A r b e i t  d e s  V D S . f ü r s ‘ n ä c h s t e  J a h r  h e r v o r :

Antrag des AStA Marburg: Programm

1) gemeinsame Aktionen von Arbeitern und Studenten 
entv/ickeln, die gemachten Erfahrungen sy. nutzen, 
weil nur auf dieser Basis reale Erfolge in der 
Durchsetzung der studentischen Interessen errungen
werden können l.. ‘ - . ... ' _, J ’-wm lacr ■

2 } Der Sozialkhnpf nuß auf den verschiedenen Ebenen (BAföG, 
-Niet- und Vohnfrcgen) fortgesetzt werden, um-aus ihm eine 
länrerfristige B e w e g u n g  für die sozialen Interessen der 
Studenten zu machen. In dieser Beziehung kommt dem Stern— 
marsch größte Bedeutung zu. ' ; .

3) Die Auseinandersetzung mit dem HRG wird in der kommenden 
Zeit ein zentraler Punkt der Auseinandersetz ungen an ~
d e n  Hochschulen sein. ' .... .__
Wir v/erden auch in dieser Beziehung eine \ermittlung her— 
zustellbn haben zv/ischen den langfristigen Forderungen 
nach einer grundlegenden demokratischen Veränderung des 
Bildungswesens und der Konzentration auf heute durchsetzbare 
Forderungen. Die Frage dler Durchsetzbarkeit entscheidet „ 
sich'vor allen daran, ob wir unsere Forderungen Bündnis- „ 
partner finden, die entscheüenden Anteil an der Ver­
änderung der Kräfteverhältnisses haben.
Vier Hauptforderungen werden darum betont:
- Für die gesetzliche Verankerung der verfaßten Studenten­

schaft mit Beitragshoilcit, Satzungsautononie und dem 
Recht zur umfassenden materiellen- und politischen 
Interessenvertretung:

- Kein Ordnungs- oder Hausrecht! Für freie politische
und gewerkschaftliche Betätigung! Für ungehinderte Kritik 
von arbeite- und gevK-rkschaftsfeindlichcn Inhalten!.

- keine R e g e l s t u d i e n s e i t e n ,  k e i n e  Z w a n g s e x n a t r i k u l a t i o n !

Für die Verböserung der materiellen Studienbedingungen, 
für eine demokxatische Studienreforn durch die Hoch­
schulen und Vertreter der Gewerkschaften! i

- keine'staatliche Fachaufsieht über Forschung, lehre 
und Berufungen! F-:;r die Stärkung der demokratischen 
Selbstverwaltungsorgane der Hochschulen, für die gleich­
berechtigte MitbestInnung aller. Hochschulangehörigen
in allen Fragen von 'Forschung und lehre!

4) Im Kampf um eine demokratische Studienreforn ist die 
entscheidende Aufgabe die Entwicklung einer tatsäch­
lichen Massenbewegung auf der fachspezifischen Ebene, 
ausgehend von der Forderung des DGB nach Mitbestimmung, - 
welche die Veränderung von~Inhalten und Entscheidungs­
strukturen als Einheit begreift.

5 )  Der Kamnf um den Erhalt und Ausbau der demokratischen 
R e c h t e , * gegen die verfassungswidrigen Berufsverbote 
gerade angesichts der Bemühungen der herrschenden Klasse, 
aus Anlaß des 25-jährigen Bestehens des GG .der’ Bevöl­
kerung weissumachen. daß die darin enthaltenen Grund- . 
rechte, auch real existieren. Es muß aufgezeigt werden,
wo die Verfassung^ Brecher sitzen.

6) Ausgehend- von den Interessen; der deutschen wie aus­
ländischen Studenten und der internationalistischen 
Haltung der'Studentenbewegung kommt der antiimperialisti­
schen Sqlidarität große Bedeutung zu.
Die X. ,¥eltfestspiele und der Weltfriedenskongreß 1S73 
bieten hierfür die Grundlage. * * * 4 5 * * * * * * 12

Aus alle dem ergibt sich der Charakter des ’DS a u  einer 
Interessenvertretung der Studcrv'en, deren Politik sich 
gegen das Groticavital und die politische Reaktion richtet. 
Die Aktionseinheit der Studenten und das Bündnis der 
fortschrittlichen Studentenorganisationen bilden eine 
Veraussetzung für diese Politik.
Tn der Diskussion um die verschiedenen Anträge zum Aktions­
programm werden die Differenzen in bezug auf den Charakter 
des VDS deutlich: Die JUSO-HG wollen ebenso-wie die AK 
München und die SKI Frankfurt den VDS als organisatorische 
Hülle für ihre zirkelhafte Politik,^ als Möglichkeit 
sich über die eigenen politischen Verstellungen klar zu 
werden, dis Experimentierfeld "zu r Diskussion und Durch­
setzung unterschiedlicher sozialistischerStrategien."
Was hier oberflächlich liberal aussieht, entpuppt sich 
aber als gigantischer politischer Erpressungsversuch, da 
sie nämlich eine Gesellschaftsanalyse mit verabschieden_ 
lassen wollen, die eine Mischung aus SOAK-Pcsitionen unc 
Teilen von JUSO-Kongre-ßbeschlüssen darstellt.
Diese Versuche werden in der Diskussion vom 5KB klar 
zurückgewiesen.

Nach Verlage der Anträge von LKV und JUSO-HG arbeiten 
der SHB mit dem MSB ein Komprqnißpapier aus, was am

4. 'Tag 1CT.3.74 dem ^KV und JUSO-HG vorgelegt wird. Nach Ver- 
■HMum handlungen, bei denen man 3ich das Eindrucks• nicht er­

wehren kann,* daß die JUSO-HG ernsthaft nicht an einer 
Einigung interessiert sind legt der SHB mit dem MSB am

5. Tag 11.3.74 morgens einen erneuten Kcmpromißvorschlag vor,
' r~" ' -- der bereits an die absolute Grenze des Möglichen geht,

wenn nicht die Prinzipien der Politik des SHB im VDS über 
Bord geworfen werden sollen.
.Wieserum lehnen die JUSG-KG ab. .Bis zu diesem Zeitpunkt 
hoben sie von ihrem ursprünglichen Antrag nicht ein 
Komma verändert!
An Nachmittag des 11.3. 74 werden erneute Verhandlungen 
aufgennmmen. Mitten in diesen Verhandlungen brechen die 
JUSO-HG dies ab und 3teiion in der MV den Antrag, diese 
bis zum 26. März zu vertagen.

." Der SHB spricht dagegen mit der Begründung, daß dieses 
Vorhaben .einen Versuch zur Lahmlegung des VDS gleichkcmmt, 
der lediglich der Reaktion nützen könne.
Daraufhin stellt die AK München nach Absprache mit SDK/ 
RCDS und- JU50-KG den Antrag auf Vertagung der MV bis zun 
26. 4. 74, der.mit 243:230:23 angenommen wird.

12. 3. 74 Pressenkonferenz des VDS-Vorstondes, auf der der SHB 
erklärt: "Die Hochschulgruppen müssen sich entscheiden, . 
mit wem sie die Zpnkunft des VDS gestalten wollen. Der SHB, 
dessen Mitglieder zum größten Teil Jungsozialiston sind, hält 
es mit Heidemarie Wieczcreck-Zeül, die gesagt hot, an den 
Hochschulen solle man Ücker mit dem MSB als mit dem RCDS 
paktieren,
?.r; äst an den Hochschulgruppen, zu entscheiden, cb sie im VDS 
die große Koalition mit 3LH und .RCDS oder ein entiImperialisti~ 
sehen Bündnis mit SHB, 1HY und MSB wollen."

Sozia l is t ischer Hochschulbund

Landesverband Hessen

An die
Jungsozialisten in der SPD 
Bezirk Hessen-Süd

6  F r a n k f u r  

F i s c h e r f e l s  7

t / M.

Marburg, den 14.3*74

c/O Peter Löwen 
355 Marburg 
Uferstr.loa 
Teil (o642l) 642o8

Liebe Genossen,

Wie ihr sicherlich vernommen habt, ist- die 2 6 .0 .MV des VDS auf den 26.4. 
vertagt worden, weil es zu keiner Einigung zwischen uns und den Juso-HaG ge- . 
kommen ist. Wir bedauern diese Tatsache außerordentlich und haben durch die 
Vorlage von Kompromißpapieren in langen Verhandlungen gezeigt, daß uns eine 
Einigung sehr wichtig ist, um weiterhin einen straken VDS zu haben, der in 
der Lage ist, den massiven Kormierungstendenzen und dem zu verzeichnenden 
Erstarken der Rechtskräfte an den Hochschulen entgegen zu treten und oie 
sozialen und politischen Interessen der Mehrheit der Studenten wirksam zu 

vertreten. ■ * .

Es konnte aber bisher leider nicht zu einer Einigung kommen, weit eine grun9- 
sätzlich unterschiedliche Vorstellung zum Charakter des VDS vorhanden war. 
Während die Juso-HSG (wie ihre ‘Aussagen auf der MV und ihr vorgelegtes 
Papier beweisen) den VDS einem sogenanten sozialistischen Pluralismus 
öffnen und ihn damit zu einer quasi-sozialiitischen Organisation instrumentall 

sieren wollen, gehen wir davon aus, daß der VDS für die Studenten keine 
Spielwiese aller möglicher sozialistischer Ideen und Strategien ist, sondern 
ein quasi-gewerkschaftliches Organ und seine Stärke, wie beim Sternaarsch, 
dadurch zeigt, daß er in der Lage ist, die Interessen der Studenten aufzu­
greifen und sie im demokratischen Massenkampf über ideologische Unter­
schiede hinweg (i I) zu vertreten. Diese-unterschiedliche Position gegen­
über dem VDS kommt auch darin zum Ausdruck, daß unser Aktionsprogramm 
praktische Schritte für das nächste Jahr angeben kann, im Gegebsatz zu em 
Juso-HSG-Programm, das nur eine sozialistische Strategie dmschließlic 
Gesellschaftanalyse usw formuliert ohns Perspektiven und praktische 
Schritte anzugebenj das muß.notwendig einer Desorientierung der tu- 
denten und einer Isolierung des VDS, der wie Ihr wißt unter heftigsten 

Angiffen seitens der Reaktion steht, lührbn muß.

Wir möchten nochnals ausdrücklich betonen, daß wir der Meinung sind, daß 
ih einem gewerkschaftlichen Organ keine der in ihr arbeitenden sozialisti­
schen Gruppen, ihre sozialistische Stragie zu Grundlage einer geromsamen

Politik machen kann, sondern daß in einem solchen Rahmen nur die 
Interessen der Masse der Studenten gegen die Interessen des Groß­
kapitals urid der Reaktion an der Seite der arbeitenden Bevölkerung 
und ihren Organisationen, den Gewerkscheften, vertreten werden können!

Das Verhalten der Juso-HSG auf der 2 6 .0 .MV. war von Anfang, an darauf 
angelegt, die Mitgliederversammlung zu vertagen und "platzen1* zu lassen 
(vg.FR, vom 7-3.) und in unsolidarischer Weise den SHB und den 

MSB-Spartakus zu bekämpfen.
Wir meinen, daß damit dem VDS im nationalen und internationalen 
Rahmen Schaden zugeführt wird; das wird daraus ersichtlich, daß 
er nun in der Öffentlichkeit als gespalten und uneinheitlich hinge­
stellt wird, damit objektiv geschwächt wird, und daß die ^isländi­
schen und inländischen Gäste, vor allem auch Gewerkschafter, up- 
mißverständlich tiefes Unverständnis und Unwillen äußertdn. Wir 
meinen, daß die demokratische Bewegung jn der BRD einen Rückschlag 
erleidet, wenn der VDS geschwächt wird und der Kampf der Studenten 
nicht mehr einheitlich an der Seite der arbeitenden Bevölkerung 
gegen rechtsund die ökonomisch Mächtigen in diesem Lande geführt 

wird!1 -

Die Juso-HSG fanden sich auf dieser MV permanent im Bündnis mit den 
tcaoistischen und den rechten Gruppen, die auf dieser MV seit Jahren 
wieder einen gewichtigen Block dardt^llen und am 27*4. über weitere 
4o Stimmen auf der MV verfügen werden. Wir meinen, daß sich diejenigen, 
die politisch auf eine solche Unterstützung bauen, eine für Demokraten 
und Sozialisten durchaus fragwürdige Politik betreiben und damit den 

Herrschenden in die Hände arbeiten. -

Um die unterschiedlichen Positionen zu diskutieren, bitten wir Euch 
dringend um ein Gespräch in der ersten Woche im April. Wir ver­
sichern ausdrücklich, daß wir an einer Einigung, die dem Charakter 
des VDS entspricht und die Studentenbewegung durch praktische Aktions- 
vorschläga weiterbringt, interessiert sind. Die Grundlage der Politik 
des VDS muß es nach unserer Auffassung sein, daß Demokraten, Sozia­
listen, Christen und Kommunisten gleichsam in der Lage sind in der 
Aktionseinheit gegen die Interssen de* Großkapitals und der Reaktion 

in diesem Lande zu kämpfen.

In diesem Sinne hoffen wir, daß ca zwischen dan Jungsozialisten 
Hessen—Süd und dem SHB in Heesön zu einem fruchtbaren Informations­

austausch kommen wird.

Mit sospfali^ti.sehen /Grüßen

/ A r  -
(peter Löwen, Landosvors.)



Frankfurt/Main, den 27. März 1974 
Nr. 9/74 '  fr/se

. Den eigentlichen-Gegner ins Auge fassen

Vor einer "verhängnisvollen Selbsttäuschung" des VDS hat der Vorsitzende 
der südhessischen Jungsozialisten,- Dr. Klaus Fritzsche, in einer*an 
26.3.1974 in Frankfurt abgegebenen Presseerklärung die betreffende Studenten- 
vereinügunq gewarnt. .

Fritzsche forderte darin alle,* die an der Erkampfung realer Fortschritte )’
. 'durch demokratische Reformen interessiert seien auf, sich über einen "Minimal- 

kataloa des notwendioen und möglichen" zu einioen. i

Wem an der Arbeitsfäifickeit des VDS liege, cor müsse bereit sein, eigene- 
womöglich überzogene Positionen, im Sinne eines vertretbaren Kompromisses 
.zu überdenkeh: * * .  . ' .
'Von den studentischer- Organisationen, ig denen Jungsozialisten mitarbeiteten . 
- der: >-:P- und den Jasp-Hochschulgruppen - müsse erwartet werden, daß sie 
sich vorrangig auf ein gemeinsames Arbeitsproaramm einigten, um die Zusammen­
arbeit du1* sozialdemokratischen Studenten an den Hochschulen, deutlich zu 
machen und geschlossen oe-ceri die. Reaktion .auf zu treten. ̂ \

Wörtlich" erklärte Fritzsche: "Wenn der VPS seine- Handlungsfähigkeit verliert, 
dann trauen .nicht nur die demokratische Studcntenbo,.egung. Sündern letztlich 
alle Cr'vkräu schon RoformkrÜf ca usn Schaden-davon. In der Hitze der verhands- 
inteuren Auseinandersetzung auf der letzten Mitgliederversammlung des VDS 
ist offensichtlich mehr als einmal vergessen worden'*, wo de;' eigentliche 
Gecner steht Don Interessen des. Großkapitals ur.d seiner Trabanten und 
Kl Renten-,auch an den dni versitäten,ist allerdings gedieht, wenn de)* VDS äti. 
seinen eigenen Konflikten zerbricht. Jetzt ist noch Zeit, den bereits oinge- 
t re tenen Schaden zu reparieren."

S H B  p r e s s
PRES 5c- UND INFORMATIONSDIENST DES
5 '  Z I  A l  ISTISCHEN HGCHSCHUlBUNDES (SHB)

Nr. 9/74 Bonn, den 8. März 1974 
13.00 Uhr

PMSbSEINFORMATION Nr. 3 zur 26. o. VDS-MV

JUSO-Hochschulgrunöen boykottieren Beginn der APS-MV

1. Die JUSO-Hochschulgruppen stellen auf-der 26. o* VDS-MV von 
inaeesant ca 480 Stimmen lediglich 90 Stimmen, eie ge-werk- . 
9 chaf>tlich-orierytierten Asten, die hauptsächlich von SHB unc 
MSfi getragen «erden stellen 230 Stimmen, also 2 1/2 mal soviel.

2. Die JUSO-Hochschulgruppen versuchen mit ihrem geringen Astell
am Kräfteverhältnis die VBS-MV zu nagorisieren, um den VDS zur sich 
zu instrumentalisieren. Datei scheuen sie sich nicht mi«maoistischen, 
gewerkschaftsfeindlichen Gruppen.mnd rechten Gruppierungen zusammen- 
zu sehen, um iln*G Ziele du.2?cî ziise usen* » *

3 Bie JUSO-Hochs chulgruppen taktieren mit einer raögl.ichen u-^ung «.ei 
26. o. VDS-MV um eine mögliche Veränderung des Kräfteverhältnisses 
auf einer a. o. MV zu erreichen. Biese Veränderung würde sich ater 
nur durch Stimmengewinne der Rechten (würden in sechs Wochen cen 
Asta^der Uni Karlsruhe stellen) und durch mögliche Gerichtsurteile . 
Foren verschiedene Aste ergehen. (Biesen Asten, gestellt von S.H3,
MSB und LHV könnte durch .Gerichtsheschlu2 eine Mitwirkung «n dex .
VBS-MV verboten Werden.) . . .

4. Biese Spelailtaion ist auf dem Hintergurnd des zu erwartenden KRu s 
und der*weiteren Verschlechterung der sozialen der SuUdenxen
zu sehen. Bohhanyi und seinen Bündnispartnern, cer CBU,CSJ und 
dem Bund Freiheit der Wissenschaft konnte gar nicht besseres 
passieren, als wenn der VBS durch diese mögliche Vertagung für drei
Monate handlungsunfähig würde. _ . ' .. 0 r,..+

5 Bie JUSC—Hochschulgruppen erwecicen aurch ihre Spetralc.tio.i xit
Vertagung den Eindruck, als ginge es ihnen nie hx um cie vor. innen 
proklamierte 'verxretu.'.g der Interessser. aer Masse der Sxudentua, so., 
dern um die^Burchsetzung ihres Ilachtanspruchs. _ + « , „ * 4  •

6. Biese Politik der JUSO-Hochs chulgruppen widerspricht er. «schicen , 
den Beschlüssen der Bundeskongresse der Jungsozialis«en, die die 
Notwendigkeit eines starken VDS hetor.t haoen, un- die E-.nigke._t 
der fortschrittlichen Kräfte als Voraussetzung hetraenten, sowie 
sich gegen jode Instrumentalisierung des VDS euren politische
Grunnen aussnrachen. , , . , ,.

7 Der’Sozialistische Hochschulbund (SHB) v.»ar immer oesxreo«, _miu aon 
JUSO-Hochschulgruppen gemeinsame Positionen zu beziehen, Dies 
wurde z. B. deutlich im gemeinsamen Aufrux zwischen o..ü, dUo./- 
Bundesvcrstar.d und JUSO-Hochschulgruppen zum VDS-Sternmarscn.
Ber SHB hat sich im Vrofeld der VBS-MV intensiv darum oemuhi., mi« 
den JUSO-Hochschul'gruppen zu einer gemeinsamen Position zu kommen, 
doch die3 scheiterte am geringen Willen der JUSO-Hocnschulgruppen.

8. Ber. vom Bundesvorstand der- Jungsozialisten^angestrebten oolidaxi- 
tät der Sozialdemokraten auf der VDSrrMV wir rrspr<icht das Paktieren

der JUSO-Hochs chulgruppen entschtöen. Sie .ien lieber mit oek- 
tierern urid Maoisten, ja sogar mit rechten Gruppen zusammen, als

9 Die Delegierten dee SHB auf der VDS-MV sind bereit Kompromisse zu 
schließen, aber sie weisen entschieden jeden Erpressungsversuch dar 
JUSO-Hochschulgruppen zurück, die ihren ungerechtfertigten MacTltan- 
snruch durchzusetzen versuchen. Bie Delegierten des SHB sine, inte­
ressiert daran, einen funktionsfähigen VBS zu haben, der den 
Angriffen der■Herrschenden entschieden begegnen kann. Biese 
KonoromissbereitscHaft hat aber dort seine Grenze, wo eine Gruppe 
versucht, den'VDS für ihre Interessen, zu mißbrauchen.

Für- die Delegierten des SHB auf der VBS-MV

Der Bundesvorstand des-iSoziaiistischen Hochschulbundes (SHh)

Bernard Braun 
1 , Wolf gang Wulf 

Edgar Wölf jo 
HorGt Heidtnann 
Wilfried Stuckmann

„ A i i  d e n  H o c h s c h u l e n  i s t  e i n  R e c h t s d r a l l  z u  b e m e r k e n “

J u s o s  u n d  S H B  g r ä m e n  s i c h  ü b e r  

S c h ü l e r  u n d  S t u d e n t e n

r o k ,  H a m b u r g

„ D i e  J u g e n d  n i m m t  A b s c h i e d  v o m  

S o z i a l i s m u s “  —  s o  h i e ß  d a s  T H E M A  

D E R  W E L T ,  d a s  w i r  i n  u n s e r e r  A u s g a b e  

v o m  1 9 .  F e b r u a r  v e r ö f f e n t l i c h t e n .  W e ­

n i g e  T a g e  s p ä t e r ,  a m  5 .  M ä r z ,  b e s t ä t i g ­

t e n  S p i t z e n v e r t r e t e r ,  d e r  J u n g s o z i a l i s t e n  

d e r  H o c h s e h u l g r u p p e n  d e r  J u n g s o z i a l i ­

s t e n  u n d  d e s  S o z i a l i s t i s c h e n  H o c h s . c h u l -  

b u n ö e s  ( S H B )  i n  s t r e n g  v e r t r a u l i c h e r  Z u ­

s a m m e n k u n f t  d i e s e n  B e f u n d .  I h r  G e ­

s p r ä c h  g a l t  e i n e m  g e m e i n s a m e n  V o r g e -  , 

h e n  a u f  d e r  M i t g l i e d e r v e r s a m m l u n g  d e s  

V e r b a n d e s  d e u t s c h e r  S t u d e n t e n s c h a f t e n  

( V D S ) ,  d e r  i n  d e r  v e r g a n g e n e n  W o c h e  

s t a t t g e f u n d e n  h a t . .

N a c h s t e h e n d  v e r ö f f e n t l i c h t  d i e  W E L T  

A u s z ü g e  a u s  e i n e m  i n t e r n e n  P r o t o k o l l  

d e s  S o z i a l i s t i s c h e n  H o c h s c h u l b u n d e s :

„ S t r a s s e r  ( J u s o - B u n d e s v o r s t a n d )

f ü h r  a u s ,  d a ß  d e r  J u s o - B u v o  d i e s e s  G e ­

s p r ä c h  a r r a n g i e r t  h a b e ,  u m  s i c h  z u  i n ­

f o r m i e r e n  . . .  I n s b e s o n d e r e  w ü n s c h e  d e r  

J u s o - B u v o  . . . ,  d a ß  d i e  b e i d e n  O r g a n i s a ­

t i o n e n  d a r i e g e n ,  w i e  s i e  d i e  g e g e n w ä r ­

t i g e  S i t u a t i o n  a n  d e n  H o c h s c h u l e n  e i n . -  

s e h ä t z e n  u n t e r  d e n  A s p e k t e n  —  S t ä r ­

k u n g  d e r  R e c h t s k r ä f t e  —  S c h w e r p u n k t e  

d e r  w e i t e r e n  A r b e i t  —  V D S - M \ V . .  r

H a r t u n g  e r g ä n z t  f ü r  d i e  J u s o - H o c h ­

s c h u l g r u p p e n  ( J u s o - H S G ) :  D e r  R e c h t s ­

d r a l l  s e i  a u c h  i n  d e r  S c h ü l e r a r b e i t  z u  

b e m e r k e n ,  m a n  h a b e  d a  b e i  n e u e n  S t u ­

d e n t e n  s c h o n  S c h v .  i c n g k e i t e n .

O c H e n h c r g  ( J u s o - H S G ) :  D i e  l i n k e n  

K r ä f t e  w a r e n ,  i m m e r  e i n e  M i n d e r h e i t ,  

d a s  s o l l t e  m ä r t  r e a l i s t i s c h e r w e i s e  e i n ­

s c h ä t z e n ,  i n  d i e s e r  Z e i t  m o b i l i s i e r e n  d i e  

R e c h t e n  i h r  P o t e n t i a l ,  d a s  s i e  b i s  j e t z t  

n o c h  n i c h t  v o l l  a u s g e s c h ö p f t  h a b e n .

B r a u n  n i m m t  f ü r  d e n  S H B  S t e l l u n g :  

D i e s e  T e n d e n z  w ü r d e  s i c h  b e s t ä t i g e n ,  

d i e  r e c h t e n  K j r ä f t e  w ü r d e n  s t ä r k e r ,  b e -  

’ s o n d e r s  d a d u r c h ,  d a ß  e n t t ä u s c h t e  S t u ­

d e n t e n  a u f g e s o g e n  w ü r d e n ,  d i e  a n g e ­

s i c h t s  d e r  r e c h t e n  P o l i t i k  d e r  s o z i a l d e ­

m o k r a t i s c h e n  B u n d e s r e g i e r u n g  a u f  s o -  

z i a l d e m a g o g i s c h e  A r g u m e n t a t i o n s w c i -  

s e n  v o n  C S U - C D U  u n d  i h r e r  H o c h -  

s c h u l o r g a n i s a t i o n  h e r e i n f a l l e n .  E s  s e i  

a b z u s e h e n ,  d a ß  d i e s e  R o l l - b a c k - S t r a t e -  

g i e  s i c h  n o c h  l ä n g e r  f o r t s e t z e n  w i r d . . .  

W e i t e r h i n  s e i  e i n e  a l l g e m e i n e  D i s k r i ­

m i n i e r u n g  d e r  . L i n k e n ’ f c s t z u s t e l l e n  . . .

A l  b r e c h t  ( S H B )  f ü h r t  a u s .  d a ß  d i e  s o -  

. z i a l d e m o k r a t i s c h e  R e g i e r u n g s p o l i t i k

S c h w i e r i g k e i t e n  b r i n g t ,  d e n n  m a n  k a n n  

k e i n e m  S t u d e n t e n  e r z ä h l e n ,  d a ß  d i e s e  

P o l i t i k  f o r t s c h r i t t l i c h  s e i .

.  H o f s c h e n  ( S H B )  . . .  k o n k r e t i s i e r t ,  d a ß  

d e r  S H B  n i c h t  m i t  r e c h t e n  G r u p p e n ,  

n i c h t  m i t  M a o i s t e n  u n d  n i c h t  m i t  g e ­

w e r k s c h a f t s f e i n d l i c h e n  G r u p p e n  z u s a m ­

m e n g e h t .

H a r t u n g  T J u s o - S I I G )  f ü h r t  a u s :  l i m  

d i e  V D S  - M i t g l i e d e r v e r s a m m l u n g  a n g e -  

h e n  z u  k ö n n e n ,  s e i  e s  n o t w e n d i g ,  d a ß

m a n  d i e  b i s h e r i g e  Z u s a m m e n a r b e i t  e i n ­

s c h ä t z t .  E s  s e i  f e s t z u s t e l l e n ,  d a ß  d i e  i n ­

h a l t l i c h e n  K o m p r o m i s s e ,  z u m  B e i s p i e l  

d a s  A k t i o n s p r o g r a m m ,  p e r m a n e n t  v o m  

M S B  ( S p a r t a k u s )  m i t  l o y a l e r  U n t e r s t ü t ­

z u n g  d e s  S H B  d u r c h b r o c h e n  w u r d e - .

D i e  J u s o - H S G  ü b e n . S o l i d a r i t ä t  m i t  a l ­

l e n  L i n k e n  ( a u ß e r  d e m  K S V  —  K o m ­

m u n i s t i s c h e r  S t u d e n t e n v e r b a n c U  u n d  

' o r i e n t i e r e n  s i c h  n i c h t  a n  D K P - P r i n z i -  

p i e n  z u r  A b g r e n z u n g . . .  I n  U n t e r s c h e i ­

d u n g  z u m  S H B  g e h e n  s i e  d a v o n  a u s ,  d a ß  

S o z i a l i s t e n ,  d i e  i m  V D S  s i n d ,  a u c h  e i n e  

s o z i a l i s t i s c h e  P o l i t i k  b e t r e i b e n  s o l l t e n ,  

d a ß  s i c h  d i e s  a u c h  i m  V D S - P r o g r a m m  

n i e d e r s c h l a g e n  m ü s s e .  M a n  m u ß  d e n  

M S B  d a v o n  a b b r i n g e n ,  ' i m  I N T E R P O -  

( I n t e r n a t i o n a l e  P o l i t i k ) - B e r e i c h  D K P -  

P o l i t i k  z u  m a c h e n ,  d a h e r  ' k o n n t e  

e s  a u c h  r u h i g  d a z u  k o m m e n ,  d a ß  d i e s e  

V D S - M V  d u r c h  e i n e  D e n k p a u s e  u n t e r ­

b r o c h e n  w i r d  u n d  n a c h  s e c h s  W o c h e n  

f o r t g e s e t z t  w e r d e n  k ö n n t e ,  i n d e m  d e r  

M S B  s e i n e  P o l i t i k  ü b e r d e n k e n  s o l l t e .  I n  

d e r  O r g a n z u s a m m e n s e t z u n g  g e h e  m a n  

d a v o n  a u s ,  d a ß  e s  k e i n e  V ö r s t a n d s -  

m e h r h e i t  m e h r  v o n  M S B  u n d  S H B  g e 1-  

b e n  s o l l t e  . . .

M ü l l e r  ( J u s o - B u n d e s v o r s t a n d )  e r ­

g ä n z t  u n d  f ü h r t  a u s ,  d a ß  e s  k l a r  s e i ,  d a ß  

e i n e  B ü n d n i s p o l i t i k  n i c h t  m i t  , . K “ -  

G r u p p e n  ( k o m m u n i s t i s c h - m a o i s t i s c h e  

G r u p p e n )  i n  F r a g e  k o m m e ,  a b e r  e b e n  

a u c h  n i c h f  p r i n z i p i e l l  m i t  d e m  M S B . 

I r g e n d w i e ’ m ü s s e n  d i e  S o z i a l d e m o k r a t e n  

j e t z t  , a n  d i e  S a c h e '  g e h e n ,  u m  d i e  s i c h  

j e t z t  z u m  N i e d e r g a n g  b e w e g e n d e  S t u -  

d e n t e n b e w e g u r . g  w i e d e r z u b e l e b e n  . . .

B e n n e t c r  ( J u s o - B u n d e s v o r s t a n d )

m e i n t ,  d a ß  i h m  n o c h  i m m e r  n i c h t  k l a r  

s e i .  w o  d i e  U n t e r s c h i e d e  l i e g e n ,  b i s  d a r ­

a u f ,  d a ß  d e r  : | H B  s e i n e n  H a u p t b ü n d ­

n i s p a r t n e r  i m  M S B  s i e h t  u n d  d i e  J u s o -  

I I S G  i n  d e n  . a n t i - r e v i s i o n i s t i s c h c n ’ 

G r u p p e n ,  a u ß e r  d e m  K S V  . . .

W i c z o r e k - Z r u l  ( J u s o - B u n d e s v o f  s i t ­

z e n d e ) :  E s  g e h t  f ü r  d i e  b e i d e n  s o z i a l ­

d e m o k r a t i s c h e n  S t u d e n t e n o r g a n i s a t i o n e n  

n i c h t  d a r u m ,  d a ß  f e s t g e s c h r i e b e n e  

B ü n d n i s p a r t n e r  a u ß e r h a l b  d e r  S o z i a l - ^  

d e m o k r a t i e  e x i s t i e r e n !  W e n n ,  d a n n  m u ß "  

d a s  v o n  d e r  j e w e i l i g e n  ö r t l i c h e n  S i t u a ­

t i o n  a u s g e h e n .  1 .  D i e  J u n g s o z i a l i s t c n  

s o l l t e n  d a r a u f  v e r z i c h t e n ,  e i n e  p o l i t i s c h e  

O r i e n t i e r u n g  z u  g e b e n .  2 .  D i e s e  P o s i t i o n  

w ü r d e n  s i e  ( d e r  J u s o - B v i v o )  a m  8 .  3 .  

b e i m  G e s p r ä c h  m i t  d e m  P a r t e i v o r s t a n d  

b e z i e h e n ,  d o r t  a u c h  ü b e r  d i e s e s  G e ­

s p r ä c h  i n f o r m i e r e n  . . .  I n  d e r  F o l g e  v e r ­

s t e h t  s i c h  d e r  J u s o - B u v o  a l s  ' K o o r d i n a -  

t i o n s -  u n d  S c h l i c h t u n g s s t e l l e  f ü r  d i e s e  

b e i d e n  ( S H B  u n d  J u s o - H S G ) .  D a h e r  

w i r d  d e r  J u s o - B u v o  i n  Z u k u n f t  b e i d e  z u  

G e s p r ä c h e n  z u s a m m e n h o l c n  . . .

D i e s  i s t  e i n  i n t e r n e s  P r o t o k o l l ,  s o  i s t  

e s  a u c h  z u  b e h a n d e l n .  D i e  A u s s a g e n  s i n d  

i n h a l t l i c h  n a c h v o l l z o g e n  a u s  d e m  G e ­

d ä c h t n i s  u n d  n a c h  N o t i z e n .  W o l f g ä n g  

W u l f ,  P r o t o k o l l a n t . “

W a r t e n ...
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Z U R  2 8 .  O R E N T L I C H E N  M I T G L I E D E R V E R S A M M L U N G  D E S  S V I

Vom 25. bis 23. April 1574 findet in Köln die 28. ordentliche Mitglieder— 
Versammlung dos SVI, des studentischen Oachverbandes cjer Facnhodhschulen in 
der BRD und Westborlin statt. Viele Studenten haben erkannt, daß für die 
Koordinierung und Zusammenfassung der Kämpfe an den Hochschulen ein starker 
demokratischer Dachverband notwendig ist. Der SH8 ist der Meinung, daß' 
Fachhochschulstudenten genau wie die Studenten an den Unis und PH's mit dem 
VDS, einen starken Dachverband mit einem Vorstand brauchen, der in der Lage 
und imstande ist, im Interesse der Masse der Studenten lokale Kämpfe der 
Studenten zu koordinieren, dem Kampf eine einheitliche Stoßrichtung zu geben 
und die Studenten für den Kampf um .'die eigenen Interessen an der Seite det 
Arbeiterklasse zu mobilisieren. *
Diese einzige sinnvolle und richtige Interessenvertretung ist den Monopolen 
und der Rechtsbürokratie gefährlich. Ihre Gefährlichkeit zeigt sich z.B. im 
Sozialkampf. Hier haben die über'40 000 Studenten in Bonn gezeigt, daß die 
Organe der verfassten Studentenschaft, die ASten und die Studentischen Dach­
verbände, ihre Organe sind. Diese 40 0G0 Studenten waren nach 1945 die erste 
organisierende studentische Kraf.t, die von Konstanz bis Flensburg ihre For­
derungen nach materieller Absicherung ihres Studiums stellten. Sie stellten 
Bündnisse her, sie gaben an,wie der Kampf zu führen ist und woher das Geld 
zu nehmen ist.

Denn dis gewerkschaftlich orientierten ASten im SVI ihren Rechenschaftsbericht 
ablogön, wird der SHB den SVI-Bundesvorstand fragen, wo seine Aktivitäten 
beim Stornmaroch waren. Do war der.SVI, als alle Kraft aufgewendet wurde, um 
die Masse der Studenten in die Arbeit der Organe,in die Aktion mitair.zubezie- 
hen.
Die üoor 40 000 Studenten in Bonn und die vielen lausend, aio nicht in Sonn 
waren, aber aktiv den Sozialkampf führten, beweisen überdeutlich, daß die«« 
Politik dar Stärkung der verfassten Studentenschaft die richtige ist, caß 
die gewerkschaftliche Orientierung das A und 0 zur Durchsetzung der Student. 
Interessen an der Seite der Arbeiterklasse ist, sie beweisen überdeutlich, 
die gewerkschaftlich* orientierten ASten haben die Organe stark .gemacht, 
haben sie gegenüber den Herrschenden gefährlich gemacht und sie führen zum 
Erfolg! , ,
Gegen die stetig wachsende Verstärkung der Organe erfolgen die Angriffe von 
rechts, sie erfolgen aoer auch von ultralinks! Nichts anderes a£s die 
Schwächung der Organe ist es, die Studenten nicht in die Aktivitäten der 
Organe miteinzubeziehen, die Studenten nicht in die Aktion zu führen, den 
studentischen Kampf zu desorientieren.
Der SVI-BuVo bezog die Studenten nicht ein, als es zu S^ernmarsch auf Bonn 
ging. Als der Termin hinreichend bekannt war, saugte sich der SVI-Buvo 
einen eigenen Aufruf, eine eigene ÖTientierung aus den Knochen, um die 
letzten Reste seiner Konkursmasse zu retten. Und das vorbei an der exis­
tierenden Bewegung, ohne eine Diskussion in der Studentenschaft, ohne 
Einbeziehung der Studenten, alles administrativ, um den Bankrott des SVI 
zu übertünchen.
Das ist die Schwächung der verfassten Organe! .

Cer SVI-Buvo führte aie Studenten nicht in die Aktivitäten, als es .um die 
Erkämpfung der Teuerungszulage ging. Die maximal 5 ODO Studenten, die dem 
SVI-Aufruf gefolgt waren und untergingen in der VDS-orientierten Studenten­
nasse, beweisen, das war das letzte Sektsnaufgebo-t, ohna in dar breiten 
studentischen Masse verankert zu sein und für sien in Anspruch nehmen zu 
können, studentische Massen in Aktion geführt und die Organe gestärkt zu 
haben.

B i t t e  a u s s c h n e i d e n  u n d  s e n d e n  a n

S o z i a l i s t i s c h e r  H o c h s c h u l b u n d  ( S H B )

B u n d e s v o r s t a n d

5 3  B o n n

R o s e n t a l  1 1  /  T e l e f o n  0  2 2  2 1  /  6 5  5 6  4 5

( B i t t e  a n k r e u z e n )

O  I c h  i n t e r e s s i e r e  m i d i  f ü r  d e n .  S H B  u n d  m ö c h t e  M a t e r i a l  z u g e s a n d t  

b e k o m m e n  ( G r u n d s a t z p r o g r a m m ,  M a t e r i a l i e n  u n d  A n t r ä g e  d e r  

1 4 .  o .  B D V ,  z. B .  S t u d i e n p l a t t f o r m ,  H O P O - T h e s e n )  * )
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Das ist Schwächung der verfassten Organe!

Der SVI-Buvo desorientierte dia studentischen Massen. Gegenüber der Forderung 
G3j . auS Eigenbrötelei, dienten seine diversen Forderungen nur der Ver­

ton-™9* ErSt 500 Dfl und 1200 D̂,,, und £ann 560 DP1 und 1200 0m» gefolgt von 
6G0 0M und 1200 DM, dann das.glles in drei Wochen, hatte nur ein Ziel: Die 
studentischen Forderungen lächerlich zif^achen, die Studenten zu verwirren,
sie von den Aktionen abzuhalten, die Kampffront zu schwächen, die Organe lahm­
zulegen.

Das ist Schwächung der verfassten Organe!

Viele Beispiels mehr ließen sich hier anführen; zwei seien hier noch erwähnt:
* Hand in Hand mit der Kultusbürokratie liquidiert der SVI-Buvo und die ihn 

tragenden Gruppen die verfasste Studentenschaft.

Als an allen hessischen Fachhochschulen der Kampf 99Sen die Erhebung der Beiträge 
für das Studentenwerk geführt wurde, hüllte sieb de* SVI-Buvo in Schweigen.
Er unterstützte nicht die Organe der verfassten Studentenschaft, die ASten, 
sondern führte zusammen mit dem K58 eine Kampagne gegen SHB und MSB. Diese Aktions­
einheit vom SVI und KSB hat die Funktion, der Reaktion in die Hände zu arbeiten 
und sie bei ihren Bestrebungen, die verfasste Studentenschaft' zu zerschlaqen. 
zu unterstützen. '

2. Wenn der SVI-Buvo den Stuaentenschaften das Stimmrscht und somit die Möglich- 
eit der Mitarbeit im Dachverband aller Fachhochschulen abspricht, nachdem 

seine Komplicen von Monopolen und KSB dafür gesorgt haben, daß die Organe fi­
nanziell ausgelaugt sind, dann tut er damit nichts anderes, eis mit dafür zu 
sorgen, daß die Organe und somit die Interessenvertretung dar, Studenten ge- 
schu/acht, ja, sogar liqidiert werden« '

Dieser SVI-Buvo. und die ihn tragenden Gruppen, dia angesichts ihrer Politik vor 
rem Crabo stehen, wollen die studentischen Interessenvertretungsorgane mit ins 

Grab reißen, wollen die demokratische Studentenbewegung zerschlagen, 
uoch ein gewerkschaftlich orientierten ASten werden dafür sorgen, daß nient die 
Organe, sondern sämtliche Liquidatoren, die derzeit die SVI-Politik vertreten, 
zerschlagen werden. ' *

Die verfassten Organe werden stark, die gewerkschaftliche Orientierung wird 
sämtliche Gegner sowohl von rechts, als auch von ultralinks erfolgreich Zu­
rückschlagen!

Die hier kurz skizzierte Funktion eines Dachverbandes und die nicht als Politik 
zu bezeichnenden Verhaltensweisen das SVI-Buvo in Fragen, die für die Studenten­
schaft von ungeheurer Brisanz sind, setzt sich fort in der Frage der Fach-- 
Konferenzen:

Dadurch, daß die arbeitenden FachkonfBronzen nicht vom Dachverband dar Fach­
hochschulen durchgeführt wird, geschweige denn angeregt oder gar angeleitet 
worden ist, wurde es an den Fachhochschulen Studenten erschwert, gemeinsam 
und koordiniert den Kampf zu führen.

Für eine spezifische, pxaxis - und problamorientierte fächerübergreifende 
und interdisziplinäre, kurzprojektorientierte Curriculumsdiskussion und -ent- 
uicklung.

- Für eine demokratische Studienreform.
- Für die Kritik der bürgerlichen Lehrinhalte.

- Für demokratische Ausbildungsziel8 im Interesse der Studenten und der arbeiten­
den Bevölkerung.

Durch diesen fahrlässigen Umgang mit den studentischsn und den Interessen der 
arbeitenden Bevölkerung, der sich in seiner Tendenz schon deutlich bei der Ab­
lehnung des Antrags auf Einrichtung einer Fachkonferenz Sozialwesen auf der 
* °,a': macht(l* hat die sogenannte "kommunistische Mehrheitsfraktion" im

SVI erneut bewiesen, daß sie nicht auf der Seite der arbeitenden Bevölkerung ' 
steht, die ein manifestes Interesse an qualifizierten, demokratischen Sozial­
arbeitern und —pädagogen hat.

, Dio gewerkschaftlich orientierten ASten werden auf der MV ihren Antrag erneuern und die 
Einrichtung einer Fachkonferenz Sozialwesen als ersten Schritt zur Erreichung dor 
p.a. Ziele durchsetzen. ~

Oio gewerkschaftlich orientierten ASten worden alias tun, um die Kampf­
kraft dor Studenten und dio verfassten Organa zu stärken!
Wir rufen alle Studenten auf:

- ARBEITET MIT IN DEN ORGANEN OCR VERFASSTEN STUDENTENSCHAFT!
- MACHT OIE ORGANE ZU DEN ORGANEN EURER'INTERESSEN!
- MACHT DIE ORGANE DER VERFASSTEN STUDENTENSCHAFT STARK!


